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ländemodulierungen gliedern den Innen- wie Aussen-
bereich. Über die Wahl immer grossblättriger und feiner 
gefiederter Bäume und Pflanzen führen die Landschafts-
architekten den Mischwald des Zürichbergs fort und 
transformieren ihn allmählich in eine dem thailändi-
schen Nationalpark verwandte Stimmung. Zahlreiche 
Totholzbäume dienen den Elefanten zur Hautpflege. 
Einige Bäume erweisen sich beim genauen Hinsehen 
als künstliche Futterstellen. Der Übergang zwischen 
natürlichen und künstlichen Elementen ist fliessend; 
die Imitation echt anmutenden Nagelfluhgesteins wird 
mittels Kratzbeton, gezielt in die Schalung eingelegten 
grösseren Steinen und Farbe erreicht. •

Dr. Christoph Wieser lebt und arbeitet in Zürich als Architektur
theoretiker und Dozent an schweizerischen Fachhochschulen, 
info@christophwieser.ch
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Ausführung: Fischer  
Architekten, Zürich; 
Markus Schietsch Archi-
tekten, Zürich

Landschaftsarchitektur 
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Gesamtleitung 
Lukas Aeberhard cga, 
Winterthur

Tragwerksplanung 
Walt + Galmarini, Zürich

Tiefbau 
BlessHess, Luzern

Bauleitung 
Walt + Galmarini, Zürich

3-D-Parametrisierung 
Kaulquappe GmbH, Zürich
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Peter Mörker, Elia Auciello, 
Tri Air Conslting, Jona
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Strabag, Lindau (ehem. 
Brunner Erben Holzbau, 
Lindau)
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Anlagefläche 
11 000 m2  
(davon 5400 m2 Gebäude)

Gebäudevolumen 
56 000 m3

Gehegefläche (Gebäude) 
2600 m2

Gehegefläche (Umgebung) 	
4100 m2

Sandfläche 
4800 m2

Wasserinhalt Becken  
innen: 239 m3 
aussen: 615 m3

Totholzbäume 
60 Stk., Höhe 8–14 m

Dachfläche 
(inkl. Dachrand) 
6800 m2

Anzahl Oblichter 
271

Totalfläche der Oblichter 
2100 m2

Brettsperrholzplatten 
950 m3 (14 000 m2)

Nägel Dreischichtplatten	
500 000 Stk.

Energieverbrauch Lüftungs- 
und Wassertechnik 
890 000 kWh/a  
(Kosten: 180 000.– Fr.)

Energieverbrauch Heizung 
1 793 000 kWh/a  
(Kosten: 197 000.– Fr.)

Wasserverbrauch für 
die Beckentechnik 
15 000 m3/a  
(Kosten: 75 000.– Fr.)

Lorenz Eugster mit seinem schlüssigen Konzept für die 
Landschaftsarchitektur und der Gliederung der Aussen- 
und Innenanlage wesentlichen Anteil am Gelingen des 
Projekts.

Die Einbettung ins Terrain erfolgt über eine 
geschickte Terrassierung: Eine rund 300 m lange künst-
lich modulierte Nagelfluhwand bildet den oberen 
Abschluss und Auftakt der Anlage, denn die Mehrzahl 
der Besuchenden kommt von oben in den Erweiterungs-
teil des Zoos. Eine zusätzliche Felsstufe trennt den se-
paraten Kuh-Kalb-Bereich vom Rest des weitläufigen 
Aussenbereichs. Ein Wasserfall inszeniert die Höhen-
staffelung und speist die verschiedenen Wasserbecken. 
Im Innenraum können die Elefanten ebenfalls baden. 
Hier ist der Unterwasserbereich für die Besuchenden 
gar über eine grosse Panzerglasscheibe frei einsehbar.
Verschiedene Baum- und Pflanzengruppen sowie Ge-
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Exkurs zur Zooarchitektur

Elefantenpagode des Berliner Zoos der Architekten Ende und 
Böckmann, die an indische Tempel erinnern sollte (erbaut 
1873, im Zweiten Weltkrieg zerstört). 

Die Vorläufer der modernen Zoos nannten sich Ménagerie 
und waren ein Privileg der Aristokratie. Die erste entstand 
1204 in London, und der Höhepunkt dieser Entwicklung 
wurde 1664 mit der Ménagerie von Versailles erreicht, wo 
die Tierwelt radial um den König angeordnet wurden. Sie 
diente vor allem die Herrschaftsrepräsentation des Abso-
lutismus. Nach der französischen Revolution wurde 1794 
der Tierbestand von Versailles in den Pariser Jardin des 
Plantes umgesiedelt, der als erster bürgerlicher Zoo diente. 
Bildung und Wissensvermittlung standen im Vordergrund, 
wobei die Gehege in einem englischen Garten zur Schau 
gestellt wurden. Im 19. Jahrhundert kam der Aspekt der 
Unterhaltung dazu. Zoos wurden zum Aushängeschild 
kolonialer Macht, wobei die Gestaltung zunehmend exoti-
sche Züge annahm. 

Mit dem wachsenden ökologischen Bewusstsein 
wurde in den 1970er- und 1980er-Jahre die Kritik an der 
Haltung von Tieren in Gefangenschaft schärfer. Diese 
Legitimationskrise der zoologischen Gärten führte zu den 
heutigen Konzepten von «immersing exhibit», «infotain-
ment» und «edutainment», wobei eine möglichst natürlich 
aussehende Simulation ferner Welten konstruiert wird. 
Die artgerechte Tierhaltung und die Sensibilisierung 
des  Publikums für die bedrohte Fauna und Flora im 
Herkunftsland der Tiere werden besonders priorisiert. Da-
mit entsteht auch ein Konflikt mit historischen, zum Teil 
denkmalgeschützten Anlagen, die die heutigen Anforde-
rungen an Tierhaltung nicht mehr genügen. 


